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Gottfried Keller und Jeremias Gotthelf, die zwei bedeutendften und
gehiebteften Dichter der deutjchen Schweiz, find fcehon immer zufammen genannt,

miteinander verglichen und aneinander gemefjen worden. Namen von fo

repräjentativer Geltung fügen fich mit der Zeit wie von felbft zufammen. So

hat jich aud) dag gegenfeitige Verhältnis diefer Beiden auf ein paar einfache

Begriffe reduziert, die von den Literaturgefchichten gleichmäßig weitergegeben

werden. Gotthelf, pflegt es da zu heißen, ift das urfprüngliche Erzählergenie

von unbändiger Fülle, das im Drang des Produzierens faum Zeitfindet, feinen

Merken künftlerifche Geftalt zu geben, ja im Grund gar feine felbftgenugfamen

Kunftwerfe fchaffen will, fondern immer wieder in die naive Zwedichriftftellerei

verfällt. Keller ift neben ihm der viel größere, bemußtere Künftler, der den

geringeren Umfang feines Lebenswerfes durch die formale Vollendung

und geiftige Reife ausgleicht, die jede Zeile von feiner Hand adeln. Er erft, fagt

man, hat die wilde Urnatur des Schmeizerijchen in die Höhe der Kultur gehoben,

das Bäurifche mit dem Städtifchen, das Überlieferte mit dem Modernen verz

bunden und aus diefer Verfchmelzung jene Schönheit heroorgezaubert, die ein

unverlierbares, nicht mehr megzudentendes Gut des fchweizerifchen Wefens
geworden ift.

In diefer Anfchauung liegt Wahres und Falfches zugleich. Die urfprüng-

lichen Zatjachen nehmen fich weniger einfach aus. Einige der wichtigften möchte
ich hier an Shnen vorbeiziehen lafjen. :

Der erfte Umftand, der gewürdigt werden muß,ift der, daß jene verbreitete

Meinung von Gotthelfs Eunftlofer Schriftftellerei auf Keller felbft zurüdgebt.

Er hat fie in einem bejtimmten, merkwürdigen Moment feiner Entwidlung
ausgelprochen und damit auch das Stichwort für die Einfchäßung feiner eigenen

Werke gegeben. Er hat als Fünfunddreißigjähriger gefchrieben: „Kein bekannter

ı) Nede am 8. Jahresbott der Gnttfried Keller:Gefellfhaft, Sonntag, den 22, Of:
tober 1939, im Saal des Sürcher Nathaufes.

Diefe Nede war die gekürzte Faffung einer Studie, deren vollftändiger Text inzwiz

[hen im Jahrbuch 1940 des Freien Deutfchen Hochflifts zu Frankfurt a. M. erfchienen

ift. Der Abdrud erfolgt mit freundlicher Snvon defjen Direktor, Prof. Dr. Ernft
Beutler in Frankfurt a. M.. ’



Dichter oder Schriftfteller lebt gegenwärtig, welcher fo fein Licht unter den
Scheffel ftellt und in folhem Maße das verachtet, was man Technik, Kritik,

Kiteraturgefchichte, Mfthetif, kurz Nechenfchaft von feinem Tun und Laffen nennt

in fünftlerifcher Beziehung. Und werwir ung nicht gänzlich irren, fo liegt der
Grund diefer feltfamen widerfpruchsvollen Erfcheinung weniger in einem uns

glüdjeligen Cynismus, als in der religiöfen Weltanfchauung des Verftorbenen.”

Die Ste ftehen in der lekten feiner Gotthelf-Nezenfionen, die zwar ficher das

Schönfte enthalten, was je über den Berner Meifter gefagt wurde, aber in ihrer

wahren Bedeutung nur verftanden werden können, wenn man fie ihrerfeits

daraufhin unterfucht, warın, wo und warum fie gefchrieben wurden und ob fie

nicht doch in wefentlichen Punften irren Eönnten. Sie fallen in Kellers Berliner

Fahre, die nach allem, was wir willen, feine fruchtbarfte, aber auch feine auf:

gemwühltefte und entfcheidungsfchwerfte Zeit gemejen find.

Die Erfcheinung des dreißigjährigen Gottfried Keller, der im Dftober 1848

mit einem Stipendium der Zürcher Regierung und dem heimlichen Vorfaß, als

erfolgreicher dDramatifcher Dichter zurüdzufehren, zum zweitenmal nach Deutfch-

land reifte, ift von feiner fpäteren Geftalt und feinen wirklichen Erfolgen vers

dunfelt worden. Auch dem Hiftorifer fällt es nicht leicht, fie zu refonftruieren.

Aber diefe Aufgabe ift eine der reigvollften und wichtigften, die der Kellers

Forfehung geftellt find, denn fie führt ins SInnerfte der [päteren Werke hinein.

hr Material find Entwürfe, Briefe, Tagebücher, liegengebliebene verfehlte

Bruchftüde und vermorfene oder vergeffene Erftfaffungen von Gedichten, wie

fie jeßt in der fritifchen Gefamtausgabe bequem zugänglich werden. Diefer junge

Keller hat fein ungeftümes Herz noch nicht hinter der Maske des brummigen,

bärbeißigen, ironifchen Sonderlings und Zunggefellen verborgen, fondern trägt

es, wenigftens in feinen Dichtungen und Briefen, ergreifend offen und gläubig

der Welt entgegen. Man fieht ihn träumen, fingen und meinen, und er fteht zu

feinen Träumen und Tränen, die er für feinen beften Belit hält, objchon er

weiß, daß er vielleicht an ihnen zugrunde geht. Seine vaterlofe Erziehung,feine

Ausftoßung aus der Schule, feine troftlos verpfufchte Ausbildung als Maler,
fein larmiger Übertritt ing Lager der politifchen Revolutionäre haben aus ihm

eine fragmürdige, gefährlich dem Ertremen zugeneigte Figur gemacht. Er fühlt

fich entwurzelt, erniedrigt, bedroht, dem Unberechenbaren ausgeliefert. Seine

erften Erlebniffe in Deutfchland find durch diefen inneren Zuftand beftimmt.

Sn Heidelberg wirft er fich mit der Nüdhaltlofigkeit des Autodidalten den Ver:

tretern des doftrinären Materialismus und Atheismus in die Arme. Die Leiden=

fchaft, mit der er Jich dem Geheimbund der Freigeifter verfchreibt, ift aber nur

ein erfter Yusdrud jeiner Sehnfucht nach völliger Verwandlung, die jchon hinter

feiner politifchen Erwedung ftedte, dann fich gefährlich nach innen jchlug und

ihn fchließlich aufs neue aus der Heimat forttrieb,
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Die Fahrt nach Heidelberg follte ihm auch Klarheit über feine künftlerifchen

Ziele verfchaffen. Die eben zurüdliegenden Zürcher Jahre hatten den mild

improvifierten Ausbruch des gefcheiterten Malfchülers in die Politit und

Literatur gejehen. Aus feinen fcharfen Haß- und Kampfgefängen, feiner Zeil:

nahme an den Freifcharenzügen mar ihm eine anrüchige Berühmtheit erwachfen,

die mit den Aufregungen des politifchen Tagesfampfes vergangen mar. Seine

erften Veröffentlichungen, vor allem der erfte Gedichtband von 1846, wurden

fein Erfolg, auf dem fich meiterbauen ließ. Aus der Haren Einficht in Diefe Sach:

lage hatte er fich dramatifchen Plänen zugewandt. Das lange und fchwere

Ningen um das Dramafüllt feine Heidelberger und Berliner Jahre. Es bedeutet

feine endgültige Ubfehr von der Malerei, die Hingabe an die eigengefeßlichen,

großen literarifchen Formen, und das Verfagen auch auf diefem Felde ift das

Ereignis, das den Hintergrund feines zweiten Aufenthaltes in Deutfchland
bildet.

Unter feinen dramatifchen Vorwürfen befanden fich auch einige Luftfpiele,

darunter eines, oder vielleicht mehrere, nach Erzählungen Seremias Gotthelfs.

Keller wollte, wie er felbft gefteht, Die zwei Freiersgefchichten „Wie Joggeli eine

Frau fucht” und „Michels Brautfchau” zu einem Luftfpiel verarbeiten und

überdies die Erzählung „Elfi, die feltfame Magd” in eine Tragödie umgießen.

Sn Gotthelfs herrlichen Brautmwahlgefchichten hatte es ihm die „antike Geftalt

eines [chlauen und erfindungsreichen Freiers” angetan, die ihm in feinen Liebes=

mwirren bejonders zugefagt haben muß und an die er, wie der Lefer feiner Liebes:

briefe weiß, aus Eigenem Manches beizufteuern hatte. Diefes Luftipiel nach

Gotthelf wäre gewiß ein Stüd Selbftdarftellung von befonderem Zufchnitt

geworden. Wir fönnen nur erraten, weshalb es nicht ausgeführt wurde. Die
Dramatijierung der „Elji” unterblieb nach Kellers Worten deshalb, weil ihm

der erfolgreiche Theatermann Mofenthal mit dem „Sonnmwendhof” zuvorfam,

der Sotthelfs Dichtung in eine „fteirifche Sodelei” überfehte. Keller hat öffentlich

gegen diefe Verballhornung Stellung genommen und fich im Hohn auf die

Berliner „Zrüffelhunde”, die feinen Landsmann zu Opern und Komödien ver=

arbeiteten, die eigne Enttäufchung vom Herzen gefprochen. Die Niederlage in

diejem Zeichen muß ihm feine Lage befonders draftijch vor Augen geftellt haben.

Er hat fie nie ganz verwunden, und es ift nicht gleichgültig, daß ihm die fchmerz=

liche Erinnerung an die Berliner Kämpfe fo unmittelbar mit dem Namen
Gotthelfs verbunden war.

Es gab aber damals noch andere Gründefür ihn, Gotthelfs Werke aufmerk:
fam zu lefen. Als er im Frühling 1850 nach Berlin fam, ftand diefer in Nord»
deutjchland auf der Scheitelhöhe feines öffentlichen Ruhms. Dank der Tatfraft

feines Berliner DVerlegers war er zur literarifchen Senfation geworden. Die

Sournale feierten oder befämpften ihn als Vertreter eines bis dahin unerhörten
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naturaliftifchen Stils, und am lauteften fegten fich linksgerichtete Blätter wie die

„Grenzboten” Guftao Freytags für ihn ein, nachdem ihn um die Mitte der
Vierzigerjahre die Berliner Sozialiften entdedt hatten. Er wurde als eine Natur-

offenbarung gegen die blutleere Nomantif und Aufklärung der alten Schule

ausgefpielt. Es mar ein großes Mißverftändnis, Das mit dem Erfcheinen des

Romans „Zeitgeift und Bernergeift” zu Beginn des Jahres 1852 in fich felbft

zufammenfiel. Die Literaten verfäumten nicht, das Erfcheinen diefes Meifters

mit der hiftorifchen Rolle der Schweiz in der deutfchen Literatur in Zufammene

bang zu bringen und ihn als einen Geift vom Stamm der Haller und Peftalozzi

zu verherrlichen. Außerdem wußte man, daß er am preußifchen Hof hohe Gönner

befaß. Die Prinzeffin von Preußen fchwärmte für ihn und hatte dem Dichter in

Lüselflüh durch den preußifchen Gefandten in Bern ein foftbares Schreibzeug
überreichen laffen.

Daß Keller in Deutjchland diefen Ruhm Gotthelfs antraf, muß ihn innerlich
erregt haben,und die age, in der er fich felber befand, war dazu angetan, ihm

die Konftellation unvergeßlich zu machen. In Gotthelf, dem Abgott der Berliner,

trat ihm in der Fremde der Genius der Heimat entgegen, dem erfeine Freiheitg-

hieder gejungen hatte. Aber er felber fah in ihm den politifchen Neaftionär. Von

feinen aufrüßrerifchen Liedern hatte manches den Pfarrer Bikius mitgetroffen,

etma das Iyrifche Yamphlet,"das er im Januar 1845 in fein Schreibheft ein:

getragen hatte:

„Es fchleihen fahle Gefellen
m blühenden Lenze herum,

Dom Tode angefreffen,

Sm Verwefungsdelitium!

Sort mit den Vogelfcheuchen,

Sort, wo fie gehn und ftehn:

Das trächtige Vieh im Grünen

Könnt fich an ihnen verfehn!

Tut auf die Katafomben
Boll Moder und Leichenduft!

Hinunter die mwandelnden Leichen,

Hinab in die Totengruft!“

Diefer jelbe Gotthelf wurde von den deutfchen Revolutionären bemeihräuchert

und ftand damit vor Keller als ein großer Beweis für die Unzulänglichkeit der

politifchen Schlagworte gegenüber der echten Dichtung da. Diefer Pfarrer im

Emmental war außerdem als ein gänzlich Unzünftiger und erft als reifer Mann

in die Literatur eingebrochen; mit welchen Gefühlen muß der ratlos. zwifchen

den Künften herumbdilettierende Keller auf feinen Triumph geblidt haben!
Man fpürt deutlich, daß ihn auch der finanzielle Erfolg beeindrudte — Gotthelf
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galt als der höchftbezahlte deutfche Autor —, da er fich felber mit fo viel Not
herumzufchlagen hatte. Als Gotthelf bald darauf ftarb, faßte er feinen Lebens:

lauf in den Saß zufammen: „Alles, was wir von dem Außern Leben des ver:

ftorbenen Dichters mwilfen, ift, daß er, am 4. Oktober 1797 geboren, Theologie

ftudierte und in der Gemeinde Lüßelfluh in feinem Heimatlanton Bern als

Pfarrer lebte; daß er erft gegen fein vierzigftes Jahr hin als Schriftfteller auftrat,

aber dann eine folche Bedeutung gewann, daß fein Berliner Verleger ihm fchon

vor einiger Zeit 10000 Zaler für das Verlagsrecht feiner jamtlichen Werke

_ anbot, nach feinem Tode aber feiner Witwe, wie wir hören, eine große füd-

deutfche Buchhandlung fogar 50 000 Gulden für das gleiche Recht.” Keller ftand

vor der ärgerlichen Paradorie, daß der chriftliche Neaktionär Bikius als der

Urheber einer Dichtung galt, die in vielem der Sinbegriff deffen war, was er

jelbft, der revolutionäre Materialift, von der Zeit forderte, Er fand in ihm die

Anschauung einer von literarifchen Konventionen völlig freien, genial wirklichen

und zugleich „urfprünglich befeligenden” Kunft. Alle Anzeichen |prechen dafür,

daß ihm ihr Anblid in den Berliner Jahren nicht weniger bedeutet hat als die

Erfehätterung in Feuerbachs und Henles Heidelberger Hörfälen.

Die Urkunde diefer Begegnung find Herfünf Auffäße über Gotthelf, die ex
damals niederjchrieb. Sie |piegeln unübertrefftich die Vorausfeßungen, die ihnen

zugrunde liegen: alle Xiebe und allen Haß, alle großartige Gerechtigkeit und

Ungerechtigfeit, die ganze bewundernde Feindfchaft und feindjelige Bemwuns

derung des mit fich felbft im Kampf liegenden jungen Geiftes, der an einer Weg=

biegung mit einem Schlag die Geftalt gewordene Erfüllung feiner Ziele vor

fich fieht. Sie find ebenfofehr ein Selbftgefpräch wie eine Auseinanderfegung
mit einem Fremden; viele ihrer Säbe laffen fich auf ihren Verfaffer zurüd-

beziehen, und gerade dort, wofie ausfällig werden, hat man Doppelt aufmerkjam
auf ihren geheimen Nebenfinn zu achten.

%ch weile hier nur auf die erfte und lekte diefer Beiprechungen hin. Die

erfte, von den beiden Uli-Büchern handelnd, zeigt noch eine große Befangenheit.

Die gefinnungsmäßige Abneigung Außert fich aggrefjiv und gefällt fich in un=

gehobelten Ausdrüden, oft auch in Eleinlicher Beljerwifjerei; das Grobe und

Derbe an Gotthelf wird viel zu ftarf herausgeftrichen. Keller bezeichnet ihn
nebenher als „Eonfervativen Literaten”, jpricht von pietiftifcher Tendenz und

nimmt ihn als Parteimann, was er im Unterfchied zu Keller, der Feine Kanzel

befaß, nie gemwefen ift. Er verfucht ihm auf Schritt und Tritt einen inneren

Miderfpruch nachzumeifen, der mehr in ihm felber als in Gotthelf lag. Daher die

refpeftlofen Zitulaturen wie „Herr Jeremias" und „DO du feiner Gotthelfti!”,

die auch noch die folgenden Beiprechungen durchziehen.Gotthelf wird hier noch
mit Auerbach auf eine Stufe, ja eher etwas tiefer geftellt, weil ihm defjen
afthetifche Zucht fehle,



Der fünfte Auffaß pricht in einem Ton, von dem Keller am Beginn feines

Rezenjentengejchäfts jelber noch nichts ahnte. Im Augenblid von Gotthelfs

Tod fallen ihm die Schleier der Voreingenommenheit von feiner Geftalt, und

es tritt der Genius hervor, den der junge Kritiker bisher nur ftüdweife erfannte,

Er fühlt fich fogleich zu einem Nachruf gedrängt, der feine Erfchlitterung durch

diefen Dichter nicht mehr verhehlt. Nur er vermochte damals diefe Seiten zu

Ichreiben, fie waren eine erfte Kundgebung feines neuen Dichtertums. Zu

feinem Lebenden fonnte er in jener Stunde fo über Gotthelf fprechen als zu

lich allein, Inhalt und Ton feiner Säge widerfprachen allem, was damals auch

die Wohlwollendften gegenüber Gotthelf für angemefjen hielten, weshalb auch

die üblichen Vergleichsmaßftäbe brüsf zurüdgemiefen werden. „Dagegen wollen

wir verjuchen, noch einmal den Gefamteindrud zufammenzufaffen, welchen

Gotthelf und fein Wirken auf uns machte, und da müffen wir fogleich befennen,
daß er ohne alle Ausnahme das größte epifche Talent war, welches feit langer

Zeit und vielleicht für lange Zeit lebte. Jeder, der noch gut und recht zu Iefen

verfteht und nicht zu der leider gerade jeßt fo großen Zahl derer gehört, die nicht

einmal mehr richtig lefen Fönnen vor lauter Alerandrinertum und oft das

Gegenteil von dem herauslefen, was in einem Buche fteht, wird dies zugeben

möüfjen. Man nennt ihn bald einen derben niederländifchen Maler, bald einen

Dorfgefchichtenfchreiber, bald einen ausführlichen guten Kopiften der Natur,

bald dies, bald das, immer in einem günftigen befchränften Sinne; aber die
Wahrheit ift, daß er ein großes epifches Genie ift. Wohl mögen Didens und

andere glänzender an Formbegabung, fchlagender, gemandter im Schreiben,

bemwußter und zwedmäßiger im ganzen Zun fein: die tiefe und großartige Ein=

fachheit Gotthelfs, welche in neuefter Gegenwart wahr ift und zugleich jo

urjprünglich, daß fie an das gebärende und maßgebende Altertum der Poefte

erinnert, an die Dichter anderer Zahrtaufende, erreicht Feiner.”

In derjelben Zeitjpanne, in der diefe Auffäße entftanden, hat Keller den

„Grünen Heinrich“ gejchrieben, fein erftes Projamerf, deffen Gelingen für ihn
den Übertritt zur erzählenden Dichtung entfchied. Daß fein Erftling ein halbes

Sahr nad) dem Tod des Dichters hervortrat, von dem er fo fprach und dachte,
fann ihm nicht gleichgültig gemwefen fein. Mit feinem Urteil über ihn hatte er
fich gleichfam zu feinem Erben erklärt. Der Nefrolog gipfelt tatfächlich in einem
Paljus über das aus Gotthelfs Schriften abgeleitete Gefeß der epifchen Dichtung,
der von Keller nur im fteten Hinblid auf den „Grünen Heinrich“ gefchrieben
worden fein fan. Er umjfchreibt erfchöpfend den Charakter des realiftifch-
gegenftändlichen Stils, der ihm als Rettung aus feiner eigenen und aus der

allgemeinen fünftlerifchen Mifere vor Augen ftand. Da Gotthelf darin als

Ichlechthin mufterhafter Erzähler gefeiert wird, ergibt fich von felbft, was er
für den werdenden Erzähler Keller bedeutet hat.
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Schon durch das religiöfe Thema des „Grünen Heinrich” ift eine Direkte

Beziehung zu Gotthelf gegeben. Überall dort, wo er die Gottfucherfrage

aufwirft — und mit welch ergreifender Hartnädigkeit tut er eg —, muß vor

feinem Berfaffer auch der Name Gotthelfs aufgeftanden fein. Der darbende

junge Keller hat ihm beionders feine chriftliche Verherrlichung des bäuerlichen
Belißes übelgenommen. „Es fteht im Evangelium fein Wort davon, daß der

rechte Chrift ein reicher Berner Bauer fein müfje”. Diejer Einwand trifft aller=

dings ganz ins Leere, Denn Gotthelf hat wie Wenige auch die gottgejegnete

Armut dargeftellt — man denfe nur an „Käthi, die Großmutter”. Dann aber

ift der irdifche Reichtum in der Dichtung ein uraltes Sinnbild des übermeltlichen

Glüds, und Keller felbft hat gleich in den Grafenfchloßfapiteln feines Romans

einen recht handgreiflichen Gebrauch davon gemacht, als er feinen dem Ulnter-

gang zutreibenden Helden vor einer höheren Iuftanz rechtfertigen wollte. Jch

will nicht behaupten, daß er damit eine gottlofe Gegenrechnung zu Gotthelfs

Freude am frommen Bauernreichtum aufftellen wollte. Es ift ja auch nicht

fiher auszumachen, ob er, der Pfaffenhafjer, das Doktorhaus von Glattfelden

deshalb in einen hablichen ländlichen Pfarchof umftilifierte, weil er in Gotthelfs
Büchern die Poefie des Pfarrhaufes fo oft und fchön gefchildert fand, oder daß
er durch feine Kirchhoflzenen zu der Schilderung des heimatlichen Dorffried-

hofes infpiriert worden fei, die er fpäter an den Beginn des Buches ftellte,

Sicher ift nur, daß er fich mit folchen Motiven auf dem Boden Gotthelfs bemegte.

Man muß, wenn man den „Srünen Heinrich” aufjchlägt, ein Buch Gotthelfs,
am beften den „Schulmeifter” oder das „Anne Babı Somäger”, gelefen haben,

um zu |püren, wie innig verwandt die Lebensluft, der Horizont in den beiden
Dichterwelten find, ganz unabhängig von den Ähnlichkeiten in der Handlung

und in den Figuren. Es kann ja Einer Dinge hundertmalfelbft erlebt haben und

fie doch nur deshalb geftalten, weil ihm ein großes Vorbild den Mut dazu gibt.

Ein Beifpiel folcher Abhängigkeit ift auch Die befannte Stelle im Kapitel

„Das Konfirmationsfeft”, wo Heinrich gefteht, daß er die chriftlichen Fefttage .
fehr hiebe und fchon oft darüber fpintifiert habe, Durch welchen Gebrauch „bei
einer allfälligen Abjchaffung des Kirchentumes” das fchöne Glodenläuten, das
ihm, wenn er es auf einem Berg aus der Tiefe höre, die allerfchönfte Mufit fei,

erhalten werden Fünnte. Er findet fchließlich, der fehnfüchtige Neiz der Gloden=

töne beftehe jeßt gerade darin, daß fie aus der Ferne zu ihm herüberklängen

und ihm fagten, daß Dort das Volk in alten gläubigen Erinnerungen verfammelt

fei, die er nicht mehr teile, aber in Freiheit ehre, „Sch empfand, daß man nichts

‚machen‘ fan, und daß die Vergänglichkeit, der ewige Wandel alles Srdifchen

fchon genugfam für poetifch fehnfüchtigen Neiz forgen.” Der Paflus erinnert

an eine der größten Szenen in „Zeitgeift und Bernergeift”, wo erzählt wird,

wie Antenbenz auf der Heimtehr aus einem Wirtshaus, wo er zum erftenmal
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die Reden radifaler Nadaubrüder mitangehört hat, in der Nacht allein über

einen Bergrüden geht und voll Trauer in das fchlafende Land hinausblidt,

‚hinter dem die bleichen Schneeberge auftragen. „Benz war nicht fentimental”,

fteht dort, „er war ein Bernerbauer. Diefe leben mit der Natur zufammen treu

und fleißig, ungefähr wie verftändige Ehemänner mit ihren Weibern; Ehe:

männer fchwärmen bekanntlich jelten für ihre Weiber, und wenn fie verftändig

find, freuen fie fich mehr über ihre Tugenden als über ihre Schönheiten. Aber

als Benz, an feinen Steden gelehnt, ftilleftand und über die Landfchaft jah, da

quoll es in feinen Augen, und fchmwere Tropfen rollten langfam nieder. ‚Und

das alles ohne Gott!“ fagte Benz.” Hier ftehen fich der jpäte Gotthelf und der

frühe Keller als Nepräfentanten zweier feindlicher Generationen gegenüber.

Die fichtbarfte Berührung des Romans mit Gotthelfs Dichtungen ift in

der Darftellung der Landfchaft zu beobachten. Sie dominiert in den ländlichen

Kapiteln, die der Dichterifch bedeutendfte Beftandteil des Buches und wohl über:
haupt das Schönfte find, mas Keller als Erzähler gefchaffen hat. „SKellers eigene

Schilderung des Landlebens im ‚Grünen Heinrich‘ kann man fich nur fehwer

ohne Gotthelfs Bauerngefchichten denen”, wird fchon in der Kellerbiographie

von Ermatinger-Baechtold feftgeftellt. Man denke einzig an die Schilderung

des bäuerlichen Begräbnifjes im Kapitel „Totentanz". Nicht nur für das ländliche

Leben, fondern auch für feinen landichaftlichen Hintergrund fand Keller in
Gotthelf feinen großen Vorgänger. Diefer Zufammenhang ift allerdings wegen

dejfen Armut an direkter Landfchaftsfchilderung, die den Jüngeren ftark befchäf-

tigte, nicht in Kürze zu belegen. Tatjache ift, daß Keller und Gotthelf das Dich-

terijche Bild des fchmeizerifchen Mittellandes gefchaffen haben (Conrad Ferdis

nand Meyer hat ihm dann die Negion des Hochgebirges hinzugefügt), und

Kellers Entzüden über die Atmojphäre der Gotthelffchen Erzählungen ift in
jeinem Nachruf Elar genug ausgejprochen. Defto ftärfer werden ihn die feltenen

Beilpiele direkter Bejchreibung gefellelt haben, die fich bei Gotthelf finden.

In den „Leiden und Freuden eines Schulmeifters”, in denen als rührendes

gemeinfames Motiv auch die Hausorgel des armen Landfchullehrers erfcheint,
erzählt 3.3. der Jäger Wehrdi von feinem Heimweh nach dem Dorf feiner

Kindheit, wie es ihn in der Fremde überfallen habe, und aus feinen Wortenfteigt

das Bild des alemannijchen Landes, der Geruch und Glanz feiner herbftlichen

Nebeltage mit einer Schönheit auf, die vor Gotthelf in der Literatur unbefannt
mar und die erft der „Grüne Heinrich" wieder erreicht hat.

Im erften Band der „Leute von Seldiwyla” zieht deswegen die im Sommer

1855 niedergejchriebene Erzählung „Romeo und Julia auf dem Dorfe” fogleich

den Blid auf fich. Diefe vollendetfte Leiftung des Novelliften Keller, die als

tragijche Konzeption und als Dorfnovelle dem erften „Grünen Heinrich” bez.

fonders nahe fteht, breitet den bäuerlichen Schauplaß abermals mit einer unver=
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gleichlichen Schönheit aus. Man hat fchon oft auf ihre Beziehung zu Gotthelf

bingemiefen. Diefe Dorflandfchaft ift in der Tat die Landfchaft Gotthelfs, aber

fie ift in Wahrheit Kellers eigene Urfzenerie, in der fchon feine fchönften Jugend

gedichte fpielen. Das Hauptmotiv, die Liebe zweier Kinder aus verfeindeten

Bauernhäufern, ift nicht nur bei Shafeipeare und in einer von Keller zitierten

Zeitungsnachricht, fondern auch im Hintergrund von „Zeitgeift und Bernergeift”

vorgebildet. Seine neue Einkleidung verwendet ein von Gotthelf immer wieder

aufgegriffenes Thema, von dem Keller in der Beiprechung des „Uli” fagt: „Er

vermidelt fich in jenes ungerechte, [chmußige Prozeßführen, welches, da es

leider feine Schande ift, die Bauern leidenfchaftlich betreiben, folange fie

tetumphieren Fönnen.” Salt und Vrenchen tragen Gotthelfiche Namen, und

ihre hartköpfigen, verwahrloften Väter find aus dem Holz von Gotthelfs bau:

viichen Böfewichtern gefchnigt. Vollends der fchmarze Geiger ift aus den Gefilden
jeiner damonischen Nachtgeftalten herübergewandert, in denen die unheimlichen

Gefellen vom Schlag des flötenfpielenden Mehrdi im „Schulmeifter” oder des
Harzer Hans zu Haufe find. Aber über alle Einzelheiten hinaus wirft diefe

jchönfte Seldwplernovelle mit ihrem dionyfifchen Glanz wie ein Denkmal für

den eben verftorbenen Meifter.

Sucht man nach einer noch deutlicheren Spur für das Fortleben der „Elji”-

Tragödie, jo wird man zuerft vor der Novelle „Urfula” ftehen bleiben, die fchon

in Berlin entworfen, aber erft viel fpäter bearbeitet und unvollendetden „Züricher

Novellen”angehängt worden ift. An ihrer Wiege hat offenbar die Bewunderung

für die „jeltiame Magd“” geftanden. Ihre langwierige und unglüdliche Ent-

ftehung ift wahrfcheinlich in der allzu engen Anlehnung an das Vorbild begrüns

det. Die Handlung — eine jchöne Bauerntochter wird durch die Sektierer

geiftig verftört und dem Geliebten entfremdet, rettet ihn aber in der Schlacht

bei Kappel und geneft im Schreden des Kriegslärms — folgt im Grundriß fo
genau der Handlung der „Elji”, daß troß der verfchiedenen hiftorifchen Ein-

Heidung und pfychologifchen Motivierung zu wenig eigenes Leben aus ihr ent=

ftehen Eonnte. So veranfchaulicht gerade das jahrzehntelange Bemühen um
diefen Stoff Kellers verborgene innere Bindung an Gotthelf.

Dom Gotthelfluftipiel aber lebt etwas im „Sinngedicht” fort. Denn diefes

Merk ift ja als Ganzes auf dem Thema der Brautjuche aufgebaut, das Keller an

Gotthelfs Freiersnovellen fo fehr anzog. Es läßt fich faum mehr feftftellen, ob

und mo fich der urfprüngliche dramatifche Plan in einer diejer „Salateanovellen”

niederfchlug. Der „Don Correa” fteht Dadurch mit ihm in Zufammenhang, daß

der Held diejer Novelle wie Gotthelfs liftiger Freier ZJoggeli das Mittel der

bettlerhaften Verkleidung wählt, um fich an fein Jdeal heranzupirfchen. Gott:

helfs luftiger Bauernfohn verwandelt fich in einen rußigen Keffelflider, Kellers
Seeheld macht fich zum „halbjchwarzen maurifchen Matrojen”. Aber fein Verfuch
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mißrät ihm befanntlich übel, und er fieht fich veranlaßt, Vorteil und Nachteil

diefer Methode gegeneinander abzumägen. „Mit bitterm Lächeln genoß er die

Sronie und die Lehre diefer Lage, die Lehre, daß man in Heiratsfachen auch im

guten Sinne feine Fünftlichen Anftalten treffen und Fabeleien aufführen foll,

fondern alles feinem natürlichen Verlaufe zu überlaffen beffer tut.”

Einen andern Nachglanz des ungefchriebenen Luftfpiels birgt ohne Zweifel

die Haffifche Erzählung vom „Fähnlein der fieben Aufrechten”, das als Anhänge

jel den „Züricher Novellen” beigegeben wurde, und zwar den unmittelbarften,

den wir fennen. Die großen Vollsfzenen des Schüßenfeftes find wahrhaft von

Gotthelf, dem Meifter der Bilder aus dem Volfsleben und der Maffenizenen,

gefegnet. Und im Fefthüttenbild tritt geradezu eine Gejandtichaft aus feiner

Melt auf: die grotesfe Gruppe der zwei Entlebucher Sennen, beftehend aus

einem bärenftarken achtzigjährigen Vater und feinem fünfzigjährigen Sohn,

den er „Büebli” tituliert und mit eifernen Armen durch die Menge vor fich her

fcehtebt. Die beiden Kloben mit ihrer tölpelhaften Naufluft und ihren Tabal:

pfeifen fommen geradewegs aus „Michels Brautfchau” herüber. Auch Gott:

helfs Eöniglicher Lümmel, den der Dichter felber mit den Helden Homers

vergleicht, läßt fich ja von feiner Pflegemutter wie ein Kind behandeln und

„Micheli” nennen; auch er zeigt fich am ftärkften im Getümmel und am gröbften

am Wirtshaustifch, und er tritt immer zufammen mit feinem getreuen Sami

auf, fo daß die Ähnlichkeit fehr weit getrieben ift. Die beiden nehmen am Tifch

der Aufrechten mit dem Brautpaar Plak, und der Yüngere, vom „Strahl

weiblicher Schönheit” getroffen, der von Hermine ausgeht, ftredt Karl Hediger

den gefrümmten Mittelfinger über den Tifch entgegen, worauf diefer wohl oder

übel auf die Kraftprobe eingehen muß. „Die beiden Hände”, heißt es, „chwebten

nun eine geraume Zeit über der Mitte des Tifches; Karl vergaß bald das Lachen

und wurde purpurrot im Geficht; aber zuleßt z0g er allmälig den Yrm und den

Oberkörper feines Gegners merklich auf feine Seite und damit war der Sieg

entjchieden.” Der verdußte Senn erhält vom Alten zum Lohn eine Ohtfeige;

er fängt an zu weinen und ruft fchluchzend: „Und ich will jet einmal eine Frau

haben !"; fo trollen fich die beiden Ungetüme davon. Karl erklärt befcheiden,

feine Kraft Eomme lediglich vom Zurnen, und fein Water ruft begeiftert aus:

„Darum preifen wir ewig und ewig die neue Zeit, die den Menfchen wieder zu

erziehen beginnt, daß er auch ein Menfch wird, und die nicht nur dem Junker und

dem Berghirt, nein, auch dem Schneiderskind befiehlt, feine Glieder zu üben

und den Leib zu veredeln, daß es fich rühren fan.” Der Sinn ift unmißver:
ftändlich. Hier trägt, im freudigen Tumult des eidgenöffischen Feftes, der das

taufendftimmige Glüd der neuen Volfsgemeinfchaft ift, der gefchmeidige,

gefcheite junge Städter Den Sieg über die rohe Kraft des Naturburfchen davon.

Diejes Kraftfpiel verfinnbildlicht den Kampf, aus dem die eidgenöffifche Demo:
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fratie des Jahres 1848 hervorgegangen ift, aber faft unfenntlich verhüllt auch
Kellers jugendliche Begegnung mit Gotthelfs Bauernpoefie, wie er fie fich jeßt

auslegte. Der Auftritt ift auch Darin ein Unitum, daß er einen mundartlichen

Einfchlag aufmeift, wie er bei Keller fonft nirgends angetroffen wird, und der als

fpielerifche Nachahmung Gotthelfs aufzufaffen ift. Eine fchwache Nachahmung

allerdings! Sie zeigt, wie unerreichbar auch für Keller feine naiosgeniale

Sprachgeftaltung war. Es fehlt dabei nicht an einer pifanten Heinen Einzelheit.
Sn der Aufführung von Mofenthals „Sonnmwendhof” hatte Keller befonders

die läppifche Verwendung des berndeutichen Ausdruds „Henu fo de" oder

fchriftdeutfch „Se nun fo dann“ lächerlich gefunden und im Nachruf auf Gotthelf

fich darüber luftig gemacht, daß über der Türe desfteirifchen Bauernhofes auf

der Bühne groß der Spruch „Se nun, jo dann” gefchrieben fland. Hier hat er

fich nicht enthalten können, den alten Entlebucher nebenher das echte „Nu fo

denn!” fagen zu laffen. Dies alles zufammen legt die Vermutung nahe, daß der

heitere Auftritt als die epijche Abwandlung einer Szene aus dem in Berlin

geplanten Gotthelfluftfpiel aufzufaffen ift. Es follte ja eine Freiersfomödie nach

„Michels Brautichau” und dem „Soggeli”fein, und der leßte Ausruf des jungen

Sennen flimmt dazu.

Diefe Szene leitet in Kellers Manneszeit über, wo Gotthelf für ihn nicht

mehr jo übermächtig nahe und der ftets gegenmärtige Anlaß zur inneren Aus=

einanderfeßung war, jondern unter die Mächte zurüdtrat, in denen er die guten

Geifter feiner Werdejahre verehrte, Sein [päteres Verhältnis zu ihm ift [chmeig=

famer, verborgener. Der mittlere Keller, der gelaffen formende Novellift der

„zuricher Novellen” mit der „Urfula”, des „Sinngedichts" und des zweiten

Teils der Seldmwplergefchichten, wächft felber fchrittweife in die Haltung hinein,

die ihm einft in Gotthelf fo aufreizend entgegengetreten war. Er wird, mit allen
Abweichungen, die in der Beziehung fo reicher Naturen gegeben find, eine

ergreifende „MWiederholung” des älteren Meifters. Er wird es zunächft in feinem

politifchen und ethifchen Denten. Wie es einft Gotthelf widerfahren war und

in der Gefeßlichkeit der menfchlichen Entmwidlung liegt, wendet fich der rationa=
Hiftifche Nevolutionät dem gemäßigten Lager zu. Den Übergang zur Objektivität

erleichtert ihm der Eintritt in den Staatsdienft. Er bringt in Keller das „repräs

fentative”, für ein unperfönliches Ganzes verantwortliche Handeln, das Gotthelf

als öffentlich amtierender Geiftlicher übte, zur ruhigen Neife. Die Annäherung
führt fo weit, daß Keller nun als Staatsfchreiber der Zürcher Regierung feine

Bettagsmandate verfaßt, ein Seitenftüd zu den Bettagspredigten, mit denen

einft Gotthelf in feiner Frühzeit aufgetreten war. Die erzählenden Werke diefer
Zeit bewegen fich auf der volfserzieherifchen Linie fort, die jener auf der Bahn

Peftalozzis fo großartig verfolgt hatte. Der Zürcher Demokrat feßt fich als
öffentlich anerkannter Dichter der erneuerten Schmweiz für diejelben Jdeale ein
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wie der Fonfervative Berner, wenn er fie auch anders begründet: für Die eid:

genöffifchen Kardinaltugenden des fozialen Derantwortungsgefühls, der

Sauberkeit, des Pflichtbewußtfeins, der Einfachheit und Biederfeit. Wo er fie

vernachläffigt fieht, fcheut er feinen derben Sarkasmus und liefert, wie etwa im

„Verlorenen Lachen”, grotesfe Traveftien, die den Gotthelfichen Satiren wenig

nachftehen. Wie jener mildert er fein Richteramt mit verfühnendem Humor.

Häufiger, als er vielleicht felber mußte, greift er auch auf diefem Feld Motive

auf, die fehon Gotthelf behandelt nder im Vorbeimeg geftreift hatte. Die Er=

zahlung von Frau Negel Amrain und ihrem Sohne beifpielsmeife fteht Gotthelfs

unvollendeter Gefchichte „Hans. Berner und feine Söhne” recht nahe. Auch als

er dazu überging, Diefes Bild von Volk und Staat der Heimat ins Gefchichtliche

zu erweitern, trat er, wie die „Urfula” bemeift, nicht aus feinem Banntreis

heraus, fondern führte nur reifer fort, was jener begonnen hatte, Denn objchon

die Hiftorifche Novelliftif um die Jahrhundertmitte in der Luft lag, hatte Keller

im Zyflus von Gotthelfs gefchichtlichen und fagenhaften Erzählungen, zu dem

ja auch die "Elfi" gehört, das nächftliegende und ihm gewiß nicht gleichgültige

- Beifpiel vor Augen. Die „Sieben Legenden”, die gleichfalls Schon in Berlin

ffizziert, aber erft jeßt ausgeführt wurden, enthalten einen weiteren Beleg.

Sin der „Sungfrau als Ritter” find die Figuren des verträumten jungen Nitters

Zendelwald und feiner grimmigen Mutter unverkennbar aus Gotthelfs aus=

gelaffener Raubrittergefchichte „Kurt von Koppigen” übernommen.

Auch diefe heiter gelaffene Stimmung war nicht die leßte. Sie verdüfterte

fich wie beim fpäten Gotthelf zur Sfepfis, zur Nefignation, zuleßt zur inneren

Unruhe und Bitterfeit. Glaube und Unglaube an die Menfchheit, an die Zukunft

mifchten fich jeßt ähnlich in ihm mie in Gotthelfs leßten Werken, denen er einft

diefe Mifchung fo ftark verübelt hatte. Und unverfehens ftand er als Zeitfritifer
dort, wohin er damals dem Gegner eifernd zu Leibe gerüdt war: in der Oppo=

fition. Er hatte in der Beiprechung des „Uli” über eine Stelle des Buches

befonderen Unmut geäußert. Gotthelf erzählt, wie die Emmentaler Bauern

beim Anzug eines Gemitters in uralte Nöde und Hüte gekleidet auf den Wiefen

ftehen und die Gräben für die bevorftehenden Wafjergüffe bereit machen. Die

alten Kleider trügen fie, weil modernes Zeug ins Waffer hinaus nichts tauge.

„Sp fieht man von ferne allerdings ein uralt, längft zu Grabe gegangenes

Gefchlecht in den Wiefen hantieren, und manche Geftalt mag jich vor der andern

fürchten, hinter einen Dornftrauch fich bergen. Ginge man den Geftalten zu

Leibe, würde man ganz befannte Gefichter jehen, deren Beine noch auf Erden
wandeln, aber in den Schuhen der Väter, gehüllt in ihre Nöde, übend ihre

Sitten.” Diefes Bild hat übrigens Gotthelf wiederholt verwendet, es ift ihm

offenbar teuer gemwejen; auch im „Anne Bäbi Zomäger” heißt e8 vom wandern

den Bauern Hansli: „So fehritt er lange durchs Land, faft wie ein Gejandter
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des vergangenen Gefchlechtes, der Augenfchein nehmen und Bericht bringen

folle, wie die Zungen wirtfchaften mit der Väter Erbe.” Zu diejer wunderfamen

Szene bemerkt der junge Keller böfe: „Die Sache ift einfach die, Daß die Bauern

alte verdorbene Kleider anziehen zu diefem naffen Gefchäft, um die neuen zu

fchonen. Die Beier jener alten Gemänder haben zu ihrer Zeit zu dem name

lichen Gefchäfte noch ältere Kleider angezogen, als diefe noch neu waren.

Der Stoff, welchen heute die Bauern zu ihren Kleidern verwenden, ift noch)

immer felbft gefponnen und dauerhaft. Wenn man aber fo einfache Gejchichten

fortwährend verdreht und benußt, um Hiebe auf die Gegenwart anzubringen,

fo nenne ich das einen fchlechten Stil führen.” Es ift ein typifches Beifpiel dafür,

wie ihm in der Jugend der politische MWiderfpruchsgeift den Blid für die große

Dichterifche Symbolik Gotthelfs trübte. Aber er hat in diefem Fall jein Unrecht

gutgemacht. In einem feiner vollendetften Altersgedichte, dem „Land im

Herbfte” von 1879, fteigt jenes Gotthelfiche Bild wieder empor. E$ |pielt wieder

in Kellers längft verfunfener Urfzenerie, der Landfchaft von Glattfelden, die

jeßt greifenhaft ergraut ift. Der Dichter Tommt bei Nebelmwetter in die alte

Heimat, wo grau in grau die Bäumein der Luft ftehen und der graue Schatten
eines Mannes auf dem Felde graues Zeug um fich ftreut. Er halt ihn zuerft für

den Geift verfchollener Ahnen, der das faum erftrittene Land befät, bis er einen

bäuerlichen Verwandten in ihm erfennt, der einfam Aiche auf den Uder freut:

grau fein Schuh, grau Hut und Kleid, fein Gruß färbt des Dichters Hand mit

Afche.
„Das alte Lied, wo ich auch bliebe,
Don Mühfel und Vergänglichkeit!
Ein wenig Freiheit, wenig Liebe,

Und um das Wie der arme Streit!

Wohl Hör ich grüne Halme flüftern
Und ahne froher Lenze Lichtz
Wohl blinkt ein Sichelglanz im Düftern,

Doch binden wir die Garben nicht!

Wir dürfen felbft das Korn nicht meffen,

Das wir gefät aus toter Hand;
Wir gehn und werden bald vergeffen,

Und unfte Afche fliegt im Land!‘

So fingt der alte Gottfried Keller. Auch dies ift großer [ymbolifcher Stil.

Gedantlich ift in diefen Strophen feine größte Nähe zu Gotthelf erreicht. Seine
Haltung heißt Entfagung, Zweifel, Glaube an eine Erfüllung, die fo fern liegt,

daß fie ganz jenfeitig wirkt, weil fie nicht mehr in das eigene Erdenleben fällt.

Pie muß diefer Mann von Gotthelf gedacht haben! Wir willen wenig davon,

aber diefes Wenige fagt viel. 1881 fehreibt er z.B. an Nodenberg: „Sch führe
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von der Berliner Zeit her ein paar Luftjpiele als anonyme Pallagiere im Hirnz

faften mit, die aber wohl nicht mehr ausfteigen werden.” Jim Mai 1880 lehnt er

den teilmeifen Wiederabdrud feiner Berliner Beiprechungen ab mit der Bes

gründung: „Meine Gotthelfrecenfionen find fehr ungleich, zum Zeil unüberlegt

und flüchtig. Ich habe Daher vor, zu jener Zeit, wo ich einft einen Band noch

extra zu fehreibender fritifcher und Fontemplativer Auffäße zufammenftelle

(wozu ich ein Bedürfnis empfinde), fragliche Artikel durchzufehen und in einen

zufammenzufchweißen”. Er hat diefen Plan nicht mehr ausgeführt.

Die lekte Form feiner politiichen und Fünftlerifchen Nefignation enthält

der „Martin Salander”, der die leuchtende Neihe feiner Werke ähnlich ernüche

ternd abfchließt wie „Zeitgeift und Bernergeift” und der „Schuldenbauer” das

Gotthelfiche Schaffen. Der Zauberftab der Phantafie ift niedergelegt, die harte

Not des Tages verlangt einen andern Ton. Diefe Alterswerfe find noch nie

würdig verglichen worden. Sie lafjen die innerfte, lette Stellung der Beiden

zueinander erfennen, aber auch den Gang des Jahrhunderts, dem fie angehören.

Der Sfeptizismus Kellers ift dunkler, bedrüdender als der Gotthelfs, weil ihm

das Gegengewicht der religiöfen Gemißheit fehlt, das Gotthelfinie völlig verloren

ging. Defjen Altersbitterfeit und zmaßlofigfeit wirkt troß allem wie ein tröft-

licher Glaube neben Kellers Argmohn gegen die Gründerzeit, die auch im

jchweizerifchen Volkskörper Mipftände und Wunden aufdedte, von denen Gott=

helf nur als Prophet, nicht als Augenzeuge |prach. Aber gerade diejes mühfelig

entftandene Buch bietet auch das leßte, Doppelt ergreifende Schaufpiel der

Kraft, die in feinem Dichter am Entjchlummern war und die ihn Gotthelf von

Grund auf ähnlich macht — die geplante Fortfeßung nämlich, von der nicht viel

mehr als die Kunde überliefert ift. Der fterbende Keller phantafierte von einer
Szene, die urfprünglich den erften Band befchließen follte, dann aber, weil er

fie nicht zu geftalten vermocht hatte, für einen zweiten vorgejehen worden war.

In einer Auffahrtsnacht follte alles Voll, dem Zürcher Brauch gemäß, zum

Sonnenaufgang auf den Uetliberg wandern und dort von einer Gemitter-

fataftrophe heimgefucht werden, in der Gute und Böfe, Freunde und Feinde

durcheinandergerieten und zu einer neuen Volfsfamilie verfchmolzen. Diefe

Pifion, um deretwillen Conrad Ferdinand Meyer in dem Öterbenden den

Schußgeift der Heimat fah, ift das Wiederauftauchen des heimlichften, unver=

änderlichen Grundes in feiner Seele, den wir erfpähen Fünnen: der vilionären

Kraft und ihres Kellerfchen Urfymbols, der menfchenlofen, elementaren Natur,

Sieift aber auch das leßte Erfcheinen von Gotthelfs Dichterifcher Melt vor feinem
Auge. Diefe fataftrophenhafte, tragische, göttliche Landfchaft ift der Schauplak

von Gotthelfs eigentümlichften Werten: der „Schwarzen Spinne", der „Elji”,
der „Käthi”, des „Uli, der „Wafjernot”, von der Keller einft gefchrieben
hatte: „Mo er das Naturereignis an fich felbft zum Gegenftande epifcher Dich-
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tung macht, wie in der ‚Waffernot im Emmental‘, da wird e8 zur lebendigen

Perfon und in feinem gewaltigen Einherbraufen eins mit den Leidenfchaften
der Menfchen, über welche es hereinbricht.”

Schon diefe wenigen Zeugniffe laffen einen Schluß auf fein wahres Ver-

hältnis zu Gotthelf zu. Sie beweifen, daß der junge Gottfried Keller Gotthelfg

Schüler war, daß in jenem Durchgang durch Gotthelfs Geftien feine reichten

dichterifchen Gedanken aufblühten und daß er zeitlebens das Wiljen darum in

fich bewahrte. Um ganz zu verftehen, was Damit gemeintift, muß man im Yuge

behalten, was Nehmen und Geben auf der Höhe des Schöpferiichen bedeutet.

E8 fchließt neben der Treue viel Untreue, neben der Dankbarkeit viel Undant

und Mißtrauen in fich ein. Ein folches Verhältnis beruht nicht nur in der Über:

einftimmung einzelner Worte oder Bilder, jondern in einer Verbundenheit,

die ing Unbemwußte hinab regiert. Die oberflächlichen Berührungen empfangen

erft durch fie den wahren Sinn. Das Verfchweigen und Verhüllen jagt hier ebenfo

viel wie das Zeigen und Belennen, weil es erft die Gelafjenheit des Selbft

verftändlichen über die Beziehung ausbreitet. Das alles aber ift hier vorhanden

und rüdt das Einzelne über den Zufall hinaus. Wenn irgendwo, jo fann an

diefem Beifpiel die Frage beantwortet werden, ob es eine Einheit der fchmeiz

zerifchen Dichtung gebe und wie fie außerlich und innerlich befchaffen jet.

Das Keller-Bildnig

nach ©. 14 ift von Nenold Bödlin für die 1889 erfchienene erfie Gefamtausgabe von

Keller Werken gefchaffen worden, wo es im 9. Band vor den „Gedichten“ fteht, Das

Driginalift, nach freundlicher Mitteilung von Prof. Dr 9. A. Schmid, Bafel, eine mit Weiß

erhöhte Tufchzeichnung auf blauem Papier, die fich ehedem in Frankfurter Befik befand.

Die Verlagsanftalt Brukmann in München hat fpäter nach Diefer Zeichnung eine Photos

graviire mit der Signatur „U. Bödklin ping.” links unter dem gleichfalls son Bsdlin

gezeichneten baroden Rahmen veröffentlicht. Unfer Bildnis ift eine Reproduktion diefer'

Photograviüre, Die fchon den 1. Band der Fränkelfchen Gefamtnusgabe von Keller: Werken

zierte und hier mit dem gleichen Drudftod wiedergegeben ift.

Hene Schriften
zur Gottfried Keller-Titeratur

Erwin Vderfneht. Gottfried Keller. Gefchichte feines Lebens.

Leipzig, Snfel-Verlag, 1939

Im Gottfried Keller:Gedenfjahr 1940 hat e8 an mehr oder weniger liebevollen

Kommentaren zum Oeuvre des Dichterd nicht gefehlt. Dabei zeigte es fich Deutlich, wie
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fehwierig es gerade bei Keller ift, Werk und Perfönlichkeit zu trennen. Denn fo überzeit:

lich der „Grüne Heinrich”, die „Zeute von GSeldwyla”, die „Süricher Novellen”, „Martin

Salander”, die „Gedichte auch find — fie alle wurzeln doch feft in der Perfon Gottfried

Kellers, der eine ganze Neihe fehmerzlicher und beglüdender Eigenerlebniffe in poetifcher

Umdeutung der Mit: und Nachwelt überlieferte. Eine vworausfehungsiofe Analyfe der

Dichtungen führt Daher naturgemäß ebenfo fehr zu Fehlfehlüffen, wie eine lediglich biograz

phifche Daxftellung. Bei Carl Spitteler oder Conrad Ferdinand Meyer ift eine Trennung

möglich, bei Gottfried Keller nicht. Diefem Umftand hat Ernsin Aderfnecht in feinem Bud)

weitgehend Nechnung getragen. Und darum gehört feine „Sefchichte” von Keller Leben

auch zu den beiten Werken der Keller-Literatur. Dabei ift fich der DVerfaffer vor allem

bensußt, Daß Die Anekdote zwar notwendig für ein richtiges Ehnrafterbild ift, daß ihre

übermäßige Aufbaufchung aber wieder eine Alzentverfchiebung bedeutet, Und auch der

anderen Gefahr jeder Dichterbetrachtung, der Gefahr der allzu weitgehenden äfthetifchen

Sergliederung des Gefamtmwerks, entgeht Aderkfnecht dadurch, dag er Dichtung und Wahr:

heit ineinanderfpielen läßt, eben fo, wie es in Kellers Leben der Fall war. Es gibt

in Gottfried Kellers Laufbahn einige Kapitel, deren richtige Erfaffung nicht nur fchwierig

if, fondern auch vom Biographen großen Xakt verlangt. Das oft Fauzige Wefen des

Dichters, feine bisweilen befremdende Schtoffheit, feine unglüdlichen Erfahrungen auf

dem Gebiet Der Liebe, Das alles find Dinge, die nicht worfichtig genug behandelt werden

können, will man nicht eine vollftändig falfche Charakteriftif geben, Erwin Aderknecht

beweift neben Xaft auch das nötigen Wiffen und die nötige Einfühlungsgabe; er befikt

endlich die Fähigkeit, feine Gedanken ftilvoll auszudrüden Das fchön illuftrierte Buch

lieft fich wie ein Roman, erhebt fich aber doch weit über die vielen zeitgensffifchen „freien

Biographien” durch feine profunde Materialkenninis und durch feinen ficheren Aufbau, der

Wefentliches und Unmefentliches gerecht abzumägen verfteht, wobei der Dichter felbft

immer wieder als Zeuge herangezogen wird, Herbert Ördger

Gottfried Keller-Öefellfhaft

Achter Jahresbericht
umfaffend den Seitraum vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1939

 

Ein Schatten liegt auf dem Jahr, über Das wir zu berichten haben, Wenige Tage,

nachdem die Einladungen zum gewohnten Herbftbott an unfere Mitglieder ergangen waren,

am 15. Oftober 1939, ftarb unfer Hochverehrter Präfident, alt Bundesrat Dr Robert

Haab, der feit der Gründung unferer Gefellfchaft am 16. Suli 1931 an ihrer Spike

geftanden, feine VBerfammlung und feine Vorftandsfikung verfäumt und, fchon ein fehwer:

Kranker Mann, noch das lekte Aufgebot an unfere Mitglieder zur Xagfahrt am 22. Oktober

mit feinem Namen gezeichnet hatte, „Mit der ihm eigenen ruhigen Sicherheit, Energie

und Sachlichkeit hat Haab”, wie der Vizepräfident der Gefellfchaft, Ständerat Dr Oscar

Wettftein, in einem ergreifenden Nachruf an der Berfammlung im Zürcher Nathaus aus:

führte, „die. Gefchäfte geleitet, Snnerlich fphrte man, daß er nicht nur mit feinem Kopf

dabei war, fondern mit dem ganzen Herzen, So unfentimental er in äußeren Dingen

mar, hier wirkte fein Gemüt fich aus, feine Ehrfurcht vor dem geliebten Dichter. Er war

kein Keller:Deuter, das überließ er Berufeneren, aber ein Keller:Befenner und ein treuer
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Verwalter des geiftigen Erbes, das ung der Dichter Hinterlaffen, Und mann ift es nötiger

gewefen, diefes Erbe gewiffenhaft zu erhalten, als in unferer Seit, die ung unmider:

ftehlich mahnt, über alle Widerftände, Widerfprüche und Gegenfäße hinweg uns auf unfer

Eigenmwefen zu befinnen, unfere fchweizerifche Heimat zu erkennen als einen Hort der Frei:

heit und der Perfönlichkeit und diefe Heimat fo zu lieben, wie es Gottfried Keller und

nach ihm in feinem Geifte Robert Haab getan hat.“

Stimmungsvoll Hang die Nänie aus in Dem Allegro moderato und Adagio in D-Dur

son Jofeph Haydn, gefpielt vom de Boer-Neik Quartett. Dann hielt Prof, Dr.

Walter Mufchg feine auffchlußreiche Nede über „Gottfried Keller und $ere:

mins Gotthelf,” die man auf den erftien Blättern unferes Berichts Iefen Fan. An

Stelle des verfiorbenen Bundesrats Haab wurde fein Nachfolger in der oberften Landes:

behörde, alt Bundestat Dr Albert Meyer, zum Präfidenten der Gottfried Keller:

GSefellfchaft gewählt.

Ein flüchtiger Nüdblik auf die vorausgegangenen Monate läßt im übrigen erfennen,

daß Das Berichtsjahr wieder eine Meriode ruhiger Entwillung war. Die Mitglieder:

zahl ift Bis zum 1. Oktober 1940 auf rund 400 angemwachfen. Nur wenige Nustritte

mußten gebucht werden, da die Lüden, die der Tod in unfere Reihen tif, in den meiften

Fällen durch Angehörige und Freunde, welche die Nachfolge der Verftorbenen antraten,

ausgefüllt werden fonnten. Der Neft des Jahres dürfte einen neuen Sumachs ergeben,

Die Begeifterung, die das 50. Todesjahr des Dichters auslöfte, macht fich weiter geltend,

Man beginnt zu erfennen, daß es zu den Pflichten des fehweizerifchen Literatur:
freunds gehört, die prächtige Gefamtausgabe von Kellers Werken, die zurzeit

bis auf 17 Bände gediehen ift, als Foftbaren Schak der Hausbibliothef einzuserleiben.

Unfere Gefellfchaft ift andauernd bemüht, die Erwerbung in jeder Weife zu erleichtern,

Die 17 Bände Eoften in der fchönen Leinenausgabe bei reduziertem Vorzugspreis ein:

fhlieglich Porto Fr. 97,40, gegenüber annähernd doppelt fowiel im Buchhandel, Überdies

fommt die hübfche Ausgabe der „Briefe Gottfried Kellers“ won Carl Helbling hinzu. Man
fann aber auch, außer den beiden Bänden des Jahres, die 15 Fr. often, die früheren
Bände nach und nad in beflimmten Bändepanten gegen bequeme Teilzahlungen von
10 St. beziehen, Sollte 1941 die programmmäßige Fortführung der Gefamtausgabe

noch nicht gefichert fein, wird, in ähnlicher Weife wie 1940 durch das Buch von Helbling,

für fehlende Bände Exfaß geleiftet, Näheres enthält der diefem Sahresbericht beigefligte

neuefte Profpekt,

Das Gottfried Keller: Simmer, die lekte Axbeitsftätte des Dichters im ehemali-
gen „Ihaleein Hottingen, dem heutigen Gottfried Keller-Haus, Seltwseg 27, wurde auch '

im vergangenen Jahr von Freunden und DVerehrern Kellers von nah und fern befucht.

Vom Maffenbefuh, den das Haus in den vier Tagen vor und nach dem 15. Juli,

Kellers 50. Todestag, erhielt, da das Simmer, mit Leihgaben der Sentralbibliothef ausge:

ftattet, unentgeltlich geöffnet war, wird im nächften Bericht die Rede fein,

Die Jahresrehnung der Gottfried Keller-Gefellfchaft ergibt bei 8,301 Fr.

Einnahmen und 8,989 Fr. Ausgaben im Berichtsjahr ein Defizit von 688 Fr., das einer

außerordentlichen Aufwendung von 1200 Fr. für ein Gottfried Keller zugefchriebenes, aber

nicht figniertes Gemälde, einer Landfchaft aus dem Sfartal, zur Laft fällt. Wir hoffen, das

duch ein Gutachten von fachmännifcher Seite mit guten Grinden für wahrfcheinlich

authentifch bezeichnete Keller:Bild in einem unferer nächften Berichte veröffentlichen zu

önnen. An Subventionen des Kantons und der Stadt Sürich gingen 400 Fr. und

200 Sr. ein, Auch an diefer Gtelle fei für die beiden Spenden der herzlichfte Dank aus:
geiprochen.
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Mitgliederverzeichnig
Abgefchloffen am 1. DOftober 1940

 

Borftand:

Dr. Albert Meyer, a, Bundesrat, Mräfident.

Dr Dscar Wettftein, a. Ständerat, Vizepräfident.

Dr. Karl Teaef, Aktuar,

Generaldirektor Heinrich Blaß, Quäftor.

Dr. Hans Bodmer, Sekretär.
Direktor Dr Felie Burkhardt.

Regierungsrat Dr Karl Hafner.

Dr. Werner Reinhart.
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Meof. Dr Frik Hunziker,

Eugen Kull, Vizedirektor.
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Albrecht, Fräulein Maria Joa, Lenzburg.
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Ammann, Dr Werner, Schreberweg 6, Zürich.
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Auffeefer, Karl, Sonneggfiraße 70, Zürich.

Bach, F., Sekundarlehrer, Frutigen.

Bachmann, Frau Dr Exnft, Kicchgaffe 36, Zürich.

Bader, Dr med. Alfred, Augenarzt, Nefchenplak, Bafel.

Baltenfperger, Exnft, Bahnhofftrage 40, Zürich.

Bänninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftraße 157, Zürich.

Bänziger, Dr med. Hans, Bsrfenftrage 16, Zürich.
Bänziger, Fräulein Dr Emmy, Münfingen.

Baer, Dr. Hans, Kantonstierarzt, Winterthur.

Bär, Prof. Dr Richard, Bergfirage 27, Zürich.

Barandun, Iohann, Verwalter der Pflegennftalt, Wfter.
Barth, W., Advofat, Freiburg.



Baumann, Edwin, Nordftrage 4, Streich.

Baumann, Fräulein Bertha, Sürichftrage 125, Winterthur:Töß.

Baur, Henty, Ingenieur, Schlößliftrage 22, Zürich.

Bebler, Emil, Hügelftiaße 16, Zürich.

Benteli, U, fen, Verleger, Bern:Bimpliz.

Berger, Jules, Badenerftraße 334, Zürich.

Bernet, Dr. Friedrich, Höheftraße 7, Zollikon,
Bezzola, Dr R., Billa Waldegg, Litifon am Albis.

DBieri, Fräulein Anny, Route de Malagnon 58, Genf.

Bieri, Dr. Georg, Florameg 21, BernzKiebefeld,

Bindfchedler, Dr £., Finslerftiage 1, Särich.

Dlankart, Hans, Architekt, Englifchviertelftuage 60, Zurich.

Blankart, Willy, Bankier, Hndlaubftrage 56, Zürich.
Blaß, Dr. Robert, Rechtsanwalt, Burenweg 2, Zürich.

BlaßsTaufer, Heinrich, Generaldirektor, Sonnenbergftrage 51, Zürich.

T BlattmannSiegler, H., Wädenswil,

Bloch:Frey, A, Neuhaufen am Rheinfall,
Bluntfchli, Prof. Dr H., Aebiftrage 5, Bern.
Bodmer, Dr. Hans E., Bärengaffe 18, Zurich.

Bodmer:Bek, Dr Hans, Gemeindeftraße 4, Zürich.

Bodmer, Fräulein Mathilde, Gemeindeftrage 19, Zürich.
Böhni, Dr Walter, Stein a. Rh.

Boller, Frik, Sekretär, Feldeggftraße 66, Iurich.

Bolliger, Dr Bernhard, Claraftrage 46, Bafel,

BollmannzLier, %., Limmatftrage 9, Zürich.

Borfari, Dr Eugen, Binderftrage 40, Sollikon,

Boßhard, Dr G., Generaldirektor, Pflanzfchulftinge 64, Winterthur.

Boßhard, Hans 11, Kaufmann, Scheideggftrage 80, Zürich.

Breitenftein, Dr W., Weitfteinallee 40, Bafel.

Bretfcher, W., Chefredaftor d.N.3.3., Falkenftrage 11, Sürich.
Brodbed-Sandreuter, Dr. h. c. Jarques, Arlesheim.

Brunner, E,, Alberftrage 15, Wettingen,

Brunner, Dr med. &,, Nychenbergftrage 245, Winterthur,

Brupbacher, ©, F., Brunauftinge 29, Sürich.

Bruppacher:Meyer, E,, Kaufmann, Sürichbergftraße 27, Zürich.

Bucher, Hans, Konftrukteur, Heintichftnge 125, Sürrich,

Bucher, Hans, Huttenftrage 53, Sürich.
Bucher:Guyer, T., Fabrikant, Niederweningen,

Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Plattenftrage 42, Zürich,

Büchler, Dr Hans, Notar, Hünibach bei Thun.
Bühler, Frau E,, Auf der Mauer, Sürich.
Bührle, E.,, Direktor, Sollikerftrage 178, Sürich.

Bünzli, Jacques, a, Direktor, Wädenswil,

Burkhardt, Dr Felix, Direktor, Enzenbühlftrage 104, Sürich.

Bürki, Dr Friß, Königbergftrage 11, BernzKiebefeld.
Buk, Walter, GSternenftinge 11, Sürich.
Calonder, Dr Felix, a. Bundesrat, Breitingerftinge 3, Zürich.

Sampiche, Dr. med. Slaude, Kölliken,
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Sane, Dscar, Klosbachftrage 161, Zürich.
Safpat, Fräulein Mathilde, Großmünfterplak 6, Zürich.
Slavuot, Oscar A., stud. phil., Daleuftraße 26, Chur,

Sonzett, Frau Verena, Hornhalde 5, Kilchberg.

Corti, Dr Ulrich A., Waldfchulmeg 6, Zürich.
Surti, Dr Eugen, Bnechtoldftrage 4, Zürich.

Daeniker, Dr jur. Heinrich, Brandigfttage 37, Zolliton,

Debrunner, Dr med. Hans, Bahnhofftrage 57b, Zürich,

Denzler, Dr Walter, La Solitude, Vefenaz (Genf).

Diener, Carl, Baumeifter, Aylftraße 77, Zürich.

Doetfch:Benziger, Richard, Paulusgaffe 12, Bafel.

Egger, Prof, Dr A., Heuelftrage 41, Zürich.
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Engi, Dr. h. c. ©, Niehen b. Bafel.
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Ernft, Prof. Dr U, Rigifteage 54, Zürich,
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Frei, Wilhelm, Prokurift, Biberift.

Feb, Hans, Mühlebachftrage 54, Zürich.
Sreß, Dr Max, Gotthelfftraße 11, Yarau.
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Löpfe:Benz, €, Ständerat, Norfchach.

Lüthi, Karl F., Karl Stauffer-Straße 16, Bern.

Luthy, Hagen, Nebbergftraße 67, SürichzHöngg.

Mäder, E., Laurenzenvorftadt 71, Yarau.

Mangold, Prof. Dr $., Mittlere Straße 157, Bafel.

Mani, B., Kanzleichef, Sägenftrage 83, Chur,
Markwalder, Dr Jof., Sonnengut, Baden,
Martin:Dolt, H., Klofters:Plas.
v. Martini, Frau Ada, Scheideggftrage 91, Zürich.
Mark, Dr.med. H., Riehen:Bafel,

Matter, Dr Walter, prakt. Arzt, Rorbas.

Maurer, Heinrich, Sefundarlehrer, Samatriterftraße 26, Zürich,

Maurer, Dr Walter, Affiftenzarzt am Kantonsipital, Yuzern.

Mayenfiih, Dr H.E., Bahnhofftraße 36, Zürich.

Meier-Brechbühl, Oskar, Nämiftrage 38, Sürich,
Merz, Dr. Zeo, a, Regierungsrat, Elfenaumweg 4, Bern.

Mettler, Dr. iur. E,, Stein a. Rhein.

Meybohm, Fräulein Fanrııy, Wettfteinftrage 12, Küsnacht (Zurich).

Meyerhofer, U, Forchftrage 444, Zürich.

Meyer, Eugen, Scheuchzerftrage 84, Zürich.

Meyer, Theodor, Schifflände 32, Sürich.

Meyer:Burkhard, H., Sonnenbergftrnge 61, Zürich.
Meyer, Dr Albert, alt Bundesrat, Freieftrage 20, Zürich.

Monti, Domenico, Vacallo (Teffin).
Moredi, Dr Lothar, Revolueni 2, Prag.

Morf, ©. Hermann, Forhftrage 37, Zürich.
Morf, Dr H., Bernaftrage 57, Bern.
Morf, Fräulein Frieda, Töchterinftitut, Fetan.
Mouffon, Dr H., a. Regierungsrat, Sürichbergfiraße 92, Zürich.

Müller, Dr. Adolf, Gefandter a. D., Merligen.

Müller, Frau Edouard, Billa Myeene, La Tourzde:Peilz.

Müller:Fifchli, Hans, Bellariafttage 33, Sürich,

MiüllerzKenfer, Robert, Solliterftrage 44, Zürich.
Müller:Mettler, Mar, Mythenquni 28, Sürich.

Milly:Graf, Prof. Dr Karl, Hedwigftrage 26, Zurich.
2». Muralt, Dr &, Wybüelftraße 20, Sollifon.

Mufchg, Prof. Dr Walter, Wenkenftrage 27, Bafel-Niehen.
Musner, Prof. Dr P., Schanzaderftraße 29, Zürich.
Naef, Dr Karl, Detlisbergftrage 40, Zürich.
Naef, Vistor, zum Hohenbühl, Küsnacht (Zürich).

Neager-Neinhart, Prof. Dr $., Freieftinße 20, Zürich.

Nielfen, Einar, Frohburgfirage 27, Zürich.

Nievergelt, Julius, a, Lehrer, Hegibachftraße 26, Zürich.

YOchfenbein, U., Sahnarzt, Thunftrage 80, Bern.

Dechelin, Oskar, zum Frohberg, Schaffhaufen.

Ddermatt, Fräulein Prof. Dr. Efiher, Stadelhoferftrage 26, Zürich.

Ddermattzvon Mei, Pfarrer, Furna (Graubünden),

- Deri, Dr $., Dano8:Dorf.
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Dsmald, Frau Prof., Hoffteage 96, Sürich.
Dtt, Dr. med. Martin, Sofefftrage IL, Zürich.
Paulin:Foly, Fofeph, Virgolo 7, Bozen,

Meter, H., Ingenieur, Blümlisalpftraße 3, Zürich.

Meter, T., Direktor, Bin Pietro Miecn 15, Turin.

Mfenninger, Piof. Dr. 9. $., Dolderfttage 32, Zürich.
Mfifter, Gottfried, Direktor, Kempttal.

Hfifter, Fräulein Marianne, Burainftrage 5, Rüfchlikon.

Naeber, Dr Willi, Dufourfitaße 29, Bafel.

Nebfamen:Graf, Frau Frieda, Onrtenhofftrage 10, Zürich,

Reichling, Rudolf, Nationalrat, Mühle, Stäfa.

Reinhart, Dr. h.c. Werner, Niychenberg, Winterthur.

Nichner, Dr Edmund, Gemeindeftrage 4, Zürich.

Nielin, Fräulein Emilie, Mozartftinge 1, Luzern.

Nitter, Dr U, Direktor des thurg. Kantonsfpitals, Münfterlingen.

Nitter:3weifel, Dr jur. R., Sirnad).

Nodio, Dr. h. c. Giovanni, Ingenieur, St. Moriß.

Nömer, Rolf, Rainftrage, Sollikon.

Nübel:Blaf, Prof. Dr Eduard, Sürichberaftrage 30, Zürich.

Nudftuhl, Dr Hans, Oberrichter, Wilfriedftrage 2, Zürich.

v. Saliö, Dr. &,, Ponte (Graubünden).

Schaffner Emil U, Stampfenbadhftrage 67, Zürich.
Schaffner, Prof. Dr Paul, Aychenbergftrage 184, Winterthur.

Schärer, Gunther R., Sefundarlehrer, Neufchenegaftiage 23, Biel.

Schenk, U, Uhrmacher, Obertor 15, Winterthur;

Scherrer, Karl E., Seeftrage 129, Zürich.

Scheuchzer-Hoftettler, Heinrich, Seftigenftraße 24, Bern.

Scheuner, $., Miffionsftiage 31, Bafel.

Schiller, Dr Heinrich, Sunnmatte, Rapperswil.

Schindler, Exrnft, med. dent., Sumismwald.

Schloffer, Heinrich, Nedaktor, Freiedweg 5, Bern.

Schmid:Benedini, Dr Emil, Dufourftrage 188, Zürich.

Schmid, Prof. Dr Karl G., Nainftrage 24, Strich.
Schmid, Dr. Ernft, Höfchgaffe 89, Zürich.

Schmid, Ernft, TZurnerfirage 1, Zürich.

Schmid, Paul, Techniker, Friedbergftrage, Uzwil.

Schneider-Mouffon, Dr W., Sufenbergfiraße 31, Sürich.

Schneider, Dr. Mar, Rechtsanwalt, Germaniaftrage 35, Zürich.

Schnider, Dr med. Th., Arzt, Zuterbach (Solothurn):

Schnorf, Frik, Direktor, Meilen.

7 Schnorf, Dr. Hans, Nedaktor, Hochfirage 42, Zürich.
Schoeller-von Planta, F.A., Parkring 50, Sürich,

Scholl, Walter, Kaufmann, Schloßbergftrage 12, Kilchberg.
v. Schultheß, Friß, Cham,
Schultheß, Dr. Oscar, Grellingerftraße 12, Bafel.

Schwarz, Dr Urs, Sennhauferweg 20, Sürich.

Schwoerer-Bryner, E., Seeblidftraße 46, au,
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Silberfhmidt-Tegher, Frau Prof. M., Zürichbergftrage 54, Züri.

Simon, Dr. Charles, Au am Sürichfee.

Spahn, Dr E., Eigerfirage 15, Schaffhaufen.

Spikbarth, Rudolf, Silberfchmied, Feldegaftrnge 58, Zürich.

Stahel, Robert, Lehrer, Kilchberg.

Staehelin, Dr Mar, Burgunderftraße 29, Bafel.

Staehelin:Baechtold, Frau Gertrud, Afylftiage 77, Zürich.

Steiger, Dr Emil, Solliferfivage 217, Sürich.

Staub, Max, Sonnenbergftrage 12, Zürich.

Staub, Dr M., Schlößliftrage 19, Zürich.

Staub, Dr R., Pfäffikon (Zürich).
Staub:Terlinden, Frau Alma, Männedorf.

Stebens, Dr. Werander, Englifchviertelftrage 33, Zürich.

Steiger, Prof. Dr Auguft, Allmendftrage 19, Küsnacht.

Stoll, Dr Hermann, Kempttal.
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Straub, D., Direktor, Baarerftrage 100, Zug.
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Streuli:Matter, Frik, Schönenwerd.

Steohl, Prof. Dr F., Solliferftrage 34, Zollikon.
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Studer, Dr Werner, Wartfitafe 6, Winterthur,

Stump:Mani, 3.3, Chefa Bap, Celerina.
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Sulzer:Bühler, Frau Fanny, Adlergarten, Winterthur.
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Tobler, W.L., Präfident, Bellariaftrage 71, Zurich,

Tobler, Hans, Winkelwiefe 4, Zürich.

Truog, Gaudenz, VBerfam.

Truttmann:Huber, Konrad, Haldenftrage 3, Luzern,

Tichudg, Heny, Buchdruder, St. Gallen.

Mlrich, Rudolf, Bergftrage 97, Zürich.

Ufteri, Fräulein Marie, Jupiterftrage 26, Zürich.

Billinger:Sulzer, Ernft, Rotfluhftrage 15, Sollifon.

Vögeli, Fräulein Marie, Oberdorfftiage 22, Zürich,

Vögtlin, Dr A, Schriftfteller, Mittelfttage 38, Bern.

Boß, Wilhelm, Biberift.

Walder, Adolf, Landwirt, Wibichftrage 27, Zürich.

MWalder:von Muralt, Frau Marie, Rüti (Iirich).

v.Waldkicch, Fräulein E., Freieftraße, 135, Sürich.

v. WaldkichBally, Frau Helene, Neubadftrage 7, Bajel,

Walter, Dr med. dent. Paul, Zahnarzt, Bahnhofplas, Meilen.

Wafer, Prof. Dr Otto, Dammftrafe 19, Sollikon,

Wechfler, David, Voltaftrage 35, Zürich.

Wegmann, Theodor, Mafchinen-Techniker, Uetlibergftrage 208, Zürich,

MWehrli, Dr Mar, Kleinjoggfteig 15, Zürich.

Wehrli, Dr E., Rechtsanwalt, Zollikon,



Weidenmann, Dr Jakobus, Pfarrer, Steingrübliftinge 5, St. Gallen,

Weilenmann, Eugen, Buchdrudereibefißer, Imkerftrage, Ufter.

Weisflog, Frau Dr $., Rütiftrafe 72, Sürich.

Weiß, Dr Friß, im Holeeletten 11, Bafel.

Weiß, Dr. ©., Rechtsanwalt, Gablerftrage 6, Zürich.

Weiß, Dr Safob, Affoltern a. N.

Weigenberger, Hans, Direktor, Hotel Glodenhof, Zürich.
Welti, Dr U, NRedaktor, Ermatingen.

Wettitein, Dr Oscar, a. Ständerat, Helivsftraße 6, Zürich.

MWidmer:Haller, Frau Carl, Via Tefferete 26, Lugano.

Wiesmann, Dr E., Solliferftraße 21, Sürich.

Wiesmann, Th, Sekundarlehrer, Sufenbergftraße 100, Sürich.

Wild, Prof. Dr W., Stoderftrafe 8, Zürich.

Wildi, Guftay, Gartenftraße, Lenzburg.

Wipf, Ernft, Gießerftrage 9, Winterthur.

Wirth, Walter, Ingenieur, Hndlaubftrage 21, Zürich.

Wisig, Dr iur. D., Rich. Wagnerftrage 21, Zürich.

Wisig, Dr Paul, Safa Tamaro, Ascona,

Wolfensberger, $%. E., Bederftrage 109, Zürich.

Wolfer, Dr Exnft, Scheideggftrage 4, Zürich.

Wölfflin, Prof. Dr Heinrich, Talader 39, Zürich.

Wuhrmann, Dr $., Oberarzt, Toblerftrage 32, Sürich.

Wunderli, Mbert, Lehrer, Blumenmeg 18, Zürich.

Wüft, Dr Eduard, Nechtsanwalt, Ufteriftrage 21, Sürich.

Wypdler, Jakob, a. Sefundarlehrer, Mlbistieden,

Wpler, Hugo, Kuttelgaffe 6, Zürich.
Wpler, Dr Mar, Upwood Houfe, ChetthamzHill, Manchefter.

Woyf, Dr Karl, Badhausfirape 22, Biel,

Zahn, Dr. h. c. Ernft, Schriftfteller, Freieftrage 114, Zürich.

Sbinden, Walter, MWeigenfteinfttage 120, Bern.
Ziegler, Carl Robert, Kaufmann, Wädenswil.
Ziegler, Jakob, Lehrer, Eogenfchwilerweg 15, Shrich.

Zimmermann, Sean:Paul, Schriftfteller, Doubs 161, La Chaurzde:Fonds

Zingg, Louis, Privatier, Vaduz.

SietzihmannWyf, Frau Lor, Lappfärssägen 46, Stodholm,

Zollinger, Prof. Dr Mar, Kempterftaße 7, Strich.

Zürcher, P., Zahnarzt, Köniz b. Bern.
Züft, Albert, Verlagsbuchhändler, Rennweg 14, Strich.

“

Die Mitgliedsfhaft der Gottfried Keller-Gejellihaft

wird erworben durch jchriftlihe Anmeldung beim Sefretariat (Adreije: Gottfried Keller-Haus, Zeltweg 27,
Zürih) und gleichzeitige Einzahlung des Jahresbeitrages von Sr. 15 für Privatperfonen oder von
St. 30 für juriftiihe Perfonen (Pojtched-Konto VIII 6471). Die Mitgliedfchaft berechtigt zur Teil-
nahme am Jahresbott, zum freien Bezug der Jahresgabe (zwei in Leinen gebundene Bände der im

Derlag von Benteli AG.in Bümpliz eriheinendenfritiichen Gejamtausgabe der Werte Gottfried Kellers,
in 24 Bänden,) und zum freien Eintritt in die Gottfried Keller-Ausitellung in der Zentralbibliothet

und in das leßte Arbeitszimmer Gottfried Kellers im Haufe zum Thaled, Zeltweg 27, in Züri.
Drojpefte der Gottfried Keller-Alusgabe verjendet auf Derlangen das Sekretariat.

Wir bitten die verehrlihen Mitglieder, uns aus ihrem Belanntentreis
neue Mitglieder zuführen zu wollen.
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